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Vorwort

1992 kamen acht Schulhefte nach Otelfingen zurück, worin Jacob Schlatter-
Meier (im Dorf «Woibel-Schang» genannt), geboren 1853, gestorben 1935,
seine Lebensgeschichte aufgezeichnet hatte. Zusammen mit anderen
Schriftstücken und Bildern, waren diese Dokumente durch Jacob Schlatters
Enkeltochter Berty Thiem-Hoyermann über viele Jahre aufbewahrt worden. Die
Mutter von Frau Thiem war Bertha Hoyermann-Schlatter, die 1886 als fünftes
Kind und erste Tochter des Verfassers geboren wurde und sich nach Bern
verheiratet hatte.

Die Hefte, in altdeutscher Schrift geschrieben, enthüllen ein Leben, das geprägt
war von harter Arbeit, aber auch von einer bescheidenen und zufriedenen
Lebensart. Jacob Schlatter brachte es zu Wohlstand und Ansehen, und aus
seinen Aufzeichnungen ist ein intensives Bedürfnis nach Harmonie und Frieden
in der Familie zu spüren. Er ging mit offenen Augen durch das Leben und
konnte sich auch später noch detailgetreu an wichtige Ereignisse erinnern. Man
ist deshalb versucht anzunehmen, dass die Lebensgeschichte auf Tagebuchnotizen

basiert. Jacob Schlatters Aufzeichnungen wurden weitgehend unverändert

übernommen, um den persönlichen Schreibstil des Verfassers zu erhalten.

Die Erinnerungen an den Menschen Jacob Schlatter sind in Otelfingen ver-
blasst, und seine Nachkommen sind aus dem Dorf weggezogen oder verstorben.
Geblieben sind aber Häuser, die er gebaut und bewohnt und Orte und Ereignisse,

die er exakt beschrieben hat. Heute noch bestehen Einrichtungen wie die
EGO Elektrizitätsgenossenschaft Otelfingen, die er mitbegründete. In der
Anfangszeit war er dort verantwortlich für das Ein- und Ausschalten der Stras-

senbeleuchtung, wobei sich der Schalter in seinem Haus direkt neben seinem
Bett befand. Es wird immer noch erzählt, dass man damals die Schlafgewohnheiten

des Ehepaars Schlatter-Meier an den Strassenlampen ablesen konnte!

Es ist erfreulich, dass dieses Zeugnis aus früherer Zeit mit wichtigen und
interessanten Details zur Dorfgeschichte von Otelfingen der Nachwelt erhalten blieb
und einem breiteren Publikum zugänglich gemacht werden kann. Der Dank
gebührt auch den Nachkommen der Familie Jacob Schlatter-Meier (insbesondere

Frau Erika Hauri, Zürich), die das gesamte Dokumentationsmaterial dem
Gemeindearchiv Otelfingen übergeben haben.

Otelfingen, im Herbst 2001 Hans Günter
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